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Entwicklung, Probleme und Aussichten des Schwarzwild­
managements in den slowakischen Karpaten

Einleitung

Das Schwarzwild ist ein autochthones Mit­
glied der Tierwelt der Slowakei und eine jagd­
wirtschaftlich sehr bedeutende und atraktive 
Wildart. Es macht zwar große Schäden in der 
Landwirtschaft, man hat es jedoch in der 
freien Wildbahn nie ausgerottet, wie z.B. in 
Böhmen und Mähren vor dem zweiten Welt­
krieg. als es nur in Wildgattern vorkam. Die 
Schwarzwildbestände waren in der Vergan­
genheit aber auch in der Slowakei viel niedri­
ger als heutzutage. Erst in der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts begann das starke An­
wachsen der Population und die Vergrößerung 
ihres Areals. Das hing zusammen mit der 
Einführung der kollektivisierten großflächi­
gen Landwirtschaft, der enormen Vergröße­
rung des Maisanbaugebietes und der Verbes­
serung des jagdlichen Managements, wobei 
das Schwarzwild zum ersten mal auch eine 
Schonzeit von 15.1. bis 15.7. bekommen hat. 
Einen zusammenfassenden Überblick unserer 
Kenntnisse über das Schwarzwild in den slo­
wakischen Karpaten gibt in seiner Monogra­
phie H e l l  (1986 b). Dieser Autor weist im 
Vorschlag der Konzeption des slowakischen 
Jagdwesens (Autorenkollektiv 1993) auch auf 
den derzeitigen quantitativen und qualitativen 
Rückgang des Schwarzwildes hin und schlägt 
einige Maßnahmen zur Verbesserung dieser 
Situation vor.

Verbreitung, Anzahl und Strecke des 
Schwarzwildes

Während in den Jahren 1924-29 in der Slowa­
kei jährlich nur 935 Wildschweine erlegt wur­
den. waren es in den Jahren 1971-78 im 
Schnitt bereits 6039 (H ell  1980) und bis zum 
Jahre 1991 ist die Strecke auf eine Rekordzahl 
von 21 524 Stück, also 23-mal angewachsen. 
Während sich das Schwarzwild in den Jahren 
1927-29 nur mit 5 % am gesamten Wildbret­
aufkommen beteiligte, und in den Jahren 
1933-36 sogar nur mit 3,7 %, waren es in den 
Jahren 1949-51 schon wieder 5.6 %, in den 
Jahren 1973-74 8,5 %, in den Jahren 1977-78
13,3 % und im Jahre 1991 sogar 28.9 % und es 
belegte damit den 2. Platz gleich nach dem 
Rotwild. Natürlich waren die tatsächlichen 
Strecken noch wesentlich höher wie offiziell 
angegeben, da viel Wild auch illegal erlegt 
wurde.
Aus der Abb. 1 ist jedoch ersichtlich, daß die 
Strecke seit dem Jahre 1992 wieder stark sin­
kend ist. Das hat mehrere Gründe. z.B. die 
Ausbreitung der Schweinepest, die Umorgani­
sation und Privatisierung der Reviere, das 
enorme Anwachsen der Wilderei. die starke 
Kommerzionalisierung der Jagd, das Eiehen­
sterben (weniger Eicheln), die letzten abnor­
mal trockenen Jahre (weniger Regenwürmer, 
trockene Suhlen, mangelnde Wasserversor­
gung). die Verminderung der Ackerfläche auf 
extremen Standorten als Folge der Verschlech­
terung der ökonomischen Lage der Landwirt­
schaft u.s.w. Auf der anderen Seite waren je-
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Erläuterung zur Abb. 2
Forstäniter: 1 - Bratislava. 2 - Scnica. 3 -Trnava.
4 - Dunajskä Strcda, 5 - Trencin, 6 - Topol’cany, 7 - Nitra, 
8 - Lcvicc, 9 - Novo Zämky, 10 - Povazskä Bystrica,
11 - Cadca, 12 - Xi 1 ina. 13 - Dolny Kubin. 14 - Martin.
15 - Liptovsky Mikulds. 16 - Banskä Bystrica.

17 - Prievidza, 18 - Ziar nad Hronom, 19 - Zvolen,
20 - Lucenec, 21 - Vefky Krtis. 22 - Rimavskä Sobota. 
23 - Roznava, 24 - Poprad, 25 - Spisska Nova Vcs,
26 - Podolincc, 27 - Presov, 28 - Bardejov, 29 - Svidnik, 
30 - Vranov nad Topl'ou. 3 1 - Humenne.
32 Michalovce, 33 - Kosice
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doch die letzten sehr milden Winter (mit der 
Ausnahme des Winters 1995/96) für die Ver­
mehrung des Schwarzwildes sehr günstig.
Das Schwarzwild ist derzeit in allen Gebieten 
verbreitet, wo wenigstens kleinere Feldgehöl- 
/e Vorkommen, dort jedoch haupsächlich nur 
während der Vegetationszeit, wenn die umlie­
gende Feldflur genügend Deckung und Äsung 
bietet. Folglich gibt es am wenigsten Schwarz­
wild in der südwest- und südostslowakischen 
Agrarlandschaft und am meisten in der war­
men Hügel- und Vorgebirgslandschaft der 
Süd- und Mittelslowakei (Abb.2) mit Laub­
und Mischwäldern (Eiche, Buche), also in 
der Zone zwischen den höheren Gebirgszügen 
mit Nadelwäldern im Norden und der entwal­
deten Agrarlandschaft im Süden. Hoch ist 
seine Populationsdichte auch in den Auwäl­
dern. ln den Buchenwäldern der Ostslowakei 
ist seine Populationsdichte etwas niedriger.
In den optimalen Gebieten ist die durch­
schnittliche Jahresstrecke 1 Stück auf 100 ha 
Jagdfläche und mehr, wie z.B. in den Kreisen 
Prievidza, Trencin, Povazskä Bystrica, Vefky 
Krtis, u.s.w.
Die Schwankungen des Stammbestandes zeigt 
die Abb 1. Dazu muß jedoch gesagt werden, 
daß dieser von den Jägern etwas überschätzt 
wird, ln den Jahren 1990 und 1991 entspricht 
der gemeldete Bestand annähernd der erziel­
ten Strecke, aber vorher und auch nachher war 
der gemeldete Bestand ganz bestimmt viel 
höher als der tatsächliche. Bei der Beurteilung 
des Verhältnisses zwischen dem Bestand und 
der Strecke muß man bedenken, daß die Sauen 
/Li den bevorzugten Beutetieren des Wolfes 
gehören.
Das Absinken des Stammbestandes seit dem 
Jahre 1992 schreitet bisher kontinuierlich 
voran und müßte eigentlich dem Absinken der 
Strecke entsprechen, was aber nicht mit der 
offiziellen Jagdstatistik übereinstimmt. Das 
deutet unter anderem auch auf einen hohen 
Anteil des illegalen Abschusses.

Probleme mit dem Management 
und mit dem Gesundheitszustand des 
Schwarzwildes
Die Raumplanung der Schwarzwildhege in 
der Slowakei hat Hell und Koll. (1984) aus­

gearbeitet. Es wurde vorgeschlagen, die 
Schwarzwildhege großflächig im Rahmen der 
existierenden Einstandsgebiete der einzelnen 
wiederkäuenden Wildarten zu planen. Die be­
treffende Region muß mindestens eine 500 ha 
große zusammenhängende Waldfläche auf­
weisen, die Höhe über dem Meeresspiegel 
darf 800 m nicht überschreiten und in den 
Fasanerien, wo das Schwarzwild in den vori­
gen Jahren gar nicht selten vorkam, soll es 
vollkommen ausgemerzt werden.
Die Reviere sollen für das Schwarzwild nach 
den Waldtypen in 4 Güteklassen eingeteilt 
werden mit folgenden Stammbeständen auf 
1 000 ha Waldfläche: I. Klasse 12,1-16 St., 
II. Klasse 8,1-12 St., III. Klasse 4,1-8 St., 
IV. Klasse bis 4 Stück. Diese Stückzahlen sind 
ca um ein Drittel höher als die bisher gültigen 
(Autorenkollektiv 1974). Im Vergleich mit 
einigen Nachbarländern sind sie aber be­
stimmt nicht überhöht. Der geplante Stamm­
bestand beträgt 10 000 Stück bei einer ge­
planten jährlichen Strecke von 13 000 Stück. 
Von den Maßnahmen zur Wildschadenabwehr 
haben sich bei uns am besten die Elektrozäune 
bewährt, welche man mit Ablenkfütterungen 
kombinieren kann (H ell  1989, G aspa rik  und 
Koll. 1993).
H ell  und S a lk o  (1985), sowie G in ter  (1985) 
haben auch Vorschläge zur Optimierung der 
sozialen Struktur der Schwarzwildpopula­
tionen mit dem Ziel ausgearbeitet, das Wild­
bret- und Trophäenaufkommen zu maximie­
ren, den Wildschaden zu minimieren und der 
Verkleinerung der Körpermasse sowie der 
Übervermehrung des Schwarzwildes entge­
genzuwirken. Die erstgenannten Autoren em­
pfehlen folgende Stammbesatzstruktur: 30 % 
vorjährige Frischlinge, 20-24 % Überläufer, 
46-56 % adulte Tiere bei einem sehr hohen 
Anteil von Frischlingen an der Strecke. Jedoch 
bei einem realisierbaren Zuwachs von nur 
60 % (z.B. in höheren Lagen und bei vielen 
Wölfen) wird ihr Anteil an der Strecke 50 % 
nicht erreichen.
Die Jäger richten sich leider aber überhaupt 
nicht nach diesen Empfehlungen. Anstatt das 
schwächste Stück aus der Rotte herauszu- 
schießen, erlegen sie lieber das größte, da es 
leichter zu treffen ist und mehr Wildbret lie­
fert. So haben die Tiere aber kaum die Mög­
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lichkeit, älter zu werden. Die Bestände sind 
sehr verjüngt, sozial desorganisiert, sie expan­
dieren und verursachen erhöhte Wildschäden. 
H ell  und Pa u le  (1983) haben z.B. festge­
stellt. daß zwischen den 444 vermessenen 
Wildschweinen nur 44 % Frischlinge aber 
29 % Überläufer und sogar 27 % adulte Tiere 
(19,4 % Bachen und 7,6 % Keiler) waren.
Die unzufriedenstellende Alters- und Ge­
schlechterstruktur der Wildschweinstrecke in 
der Slowakei zeigt auch die Abb 1. Die Ge­
schlechtsstruktur der adulten Tiere ist hier 
zwar umgekehrt wie H ell  und Pa u le  festge­
stellt haben, jedoch nur deswegen, weil die 
Jäger viele gut entwickelten Überläuferkeiler 
mit 12 cm langen Waffen bereits als adulte 
Keiler gemeldet haben. Wie diese Abbildung 
zeigt, wurden in den Jahren 1977-80 angeblich 
beinahe so viele (oder noch mehr) adulte Kei­
ler wie Überläufer beider Geschlechter erlegt, 
was vollkommen ausgeschlossen ist und unse­
re oben geäußerte Annahme bestätigt.
Bei uns werden nur sehr wenige Tiere (0 - 49 
Stück jährlich) lebend gefangen, obzwar es 
auf diese Weise z.B. gut möglich wäre, den 
Anteil der Frischlinge an der Gesamtstrecke 
zu erhöhen.
In den letzten Jahren haben wir große Proble­
me mit der Schweinepest. Diese Epizootie be­
gann im Jahre 1990 in der Ostslowakei und sie 
entfaltete sich wie bei den Haus- so auch bei 
den Wildschweinen. Im Jahre 1991 wurden 
neue Erkrangungen bei Hausschweinen in der 
südwestlichen Slowakei festgestellt. Die Vak­
zination der Hausschweine gegen die Schwei­
nepest wurde in der Slowakei im Jahre 1993 
eingestellt (K u b in e c -S o ko l  1994). In den Jah­
ren 1994-95 verbreitete sich die Schweine­
pest weiter, so daß Schweinepestherde bereits 
im ganzen Gebiet der südwestlichen Slowakei, 
sowie in den südlichen Gebieten der Mittelslo­
wakei vorkamen. Noch immer treten neue 
Schweinepestherde vor allem beim Schwarz­
wild auf und man kann nicht Voraussagen, 
wann dieser Seuchenzug beendet sein wird. 
Einige zehntausend Hausschweine sind umge­
kommen oder mußten getötet und entsorgt 
werden, was mit großen ökonomischen Verlu­
sten verbunden war. Ebenfalls erlagen der 
Seuche sehr viele Wildschweine, vor allem 
Frischlinge: die Bejagung des Schwarzwildes

war stark gehandikapt und die Verwertung der 
erlegten Stücke entweder unmöglich (in den 
Seucheherden) oder erschwert und mit sehr 
großen Komplikationen verbunden. Auch 
die Jäger haben also durch diese Seuche große 
Verluste unter den Wildschweinen erlitten. 
M o jzis  (1994) hat in den Jahren 1993-94 bei 
den Hausschweinen 72 Schweinepestherde 
festgestellt, von diesen aber nur 3 in schwarz­
wildfreien Kreisen. Den engen Zusammen­
hang zwischen dem Seuchengang bei den 
Haus- und Wildschweinen kann man also 
nicht bezweifeln. Es hat jetzt jedoch keinen 
Sinn . darüber zu streiten, ob er seinen Anfang 
bei den Haus- oder Wildschweinen genommen 
hat. Man kann jedoch nicht leugnen, daß die 
Schwarzwildbestände in der Slowakei stark 
überhöht waren, und jährlich während der 
Hauptjagdsaison sehr viele Treibjagden abge­
halten wurden, was die Ausbreitung der Seu­
che begünstigte.
Man kann annehmen, daß der Anstieg des (ge­
fundenen) Fallwildes von 5,2 % auf 11,8 % 
von der gesamten Strecke in den letzten 4 Jah­
ren vor allem mit der Schweinepest zusam­
menhängt.
Es muß aber auch gesagt werden, daß die ge­
sundheitliche Fürsorge in der Tierzucht nach 
der politischen Wende im Jahre 1989 stark 
nachgelassen hat. weil es den landwirtschaft­
lichen Betrieben an Geld mangelte und weil 
die Privatzüchter die Grundlagen der vete­
rinären Prävention in der Schweinehaltung oft 
nicht respektierten. Die Staatliche Veterinärdi­
rektion der Slowakischen Republik hat z.B. 
fcstgcstellt (H ell  und Ko11. 1994), daß mehr 
als 49 % der großen Schweinefarmen über 
keine Desinfektionsfurten, 51 % über keine 
Schutzkleidung für Besucher, 38 % über keine 
Kafillereiboxen. 26 % über keine Umzäunung 
und 14 % über keinen Wachdienst verfügten. 
In 32 % der Schweinefarmen wurde die regel­
mäßige Desinfektion und Weißung nicht 
durchgeführt, in 14 % der Farmen kleidete 
sich das Personal nicht in Schutzkleidung um, 
wobei das Personal von 86 % der Farmen zu 
Hause auch privat Schweine hält und 39 % der 
Farmen führte keine Evidenz über Verschie­
bungen der Tiere. Derzeit haben sich diese kri­
tischen Zustände selbstverständlich schon 
durchgehend gebessert.
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Auf der anderen Seite haben auch die Jäger 
zur Verbreitung der Seuche beigetragen. Jeder 
Wildschweinaufbruch sollte ja entsorgt und 
nicht liegen gelassen werden, das Zerwirken 
sollten nur dazu bestimmte Personen in ent­
sprechender Schutzkleidung durchfuhren und 
nur in Räumlichkeiten, die man gründlich rei­
nigen und desinfizieren kann. In der Jagdklei­
dung und mit normalem Schuhwerk sollte 
man nicht in den Schweinestall gehen und 
auch am Luderplatz sollte man keine toten 
1 laus- oder Wildschweine, oder ihre Reste ver­
wenden. Auch der Hygiene der Wildschwein­
lütterungen und Kirrungen sollte man mehr 
Aufmerksamkeit widmen, - und das alles stets, 
nicht nur während der Seuche.
Die Helminthen der Wildschweine haben in 
der Slowakei Juräsek (1980) und I. Hovorka 
(1993) untersucht. Der erste Autor hat 22 
Wurmarten diagnostiziert, wobei 97.6 % der 
Wildschweine befallen waren, meistens mit 
Lungenwürmern (am häufigsten mit Meta- 
strongylm pudendotectiis).
Die Trichinellose wurde im Jahre 1993 nur 
bei 10 von über 7 000 untersuchten Tieren 
(0.15 %) festgestellt. Am häufigsten handelte 
es sich um die Art Trichinella nelsoni (1. Ho­
v o r k a , 1978).
Die Gatterhaltung des Schwarzwildes wird bei 
uns bisher nur in kleinem Umfang betrieben.

Im Zusammenhang mit der Verminderung der 
Bestände dieses Wildes in der freien Wildbahn 
wäre der Bau von neuen Schwarzwildgattern 
zwar erwünscht, aber die derzeitige Seuchen­
situation macht es nicht möglich; sie gefährdet 
sogar auch die bereits bestehenden Gatterpo­
pulationen, die man baldmöglichst gegen die 
Schweinepest per os vakzinieren sollte. Land­
wirtschaftliche Wildschweinhaltung gibt es 
bei uns bisher nicht.

Die Trnphäenqualität und die Rassen­
zugehörigkeit des Schwarzwildes in der 
Slowakei

Schon vor längeren Zeit haben wir (Hell 
1985) daraufhingewiesen, daß die Waffen un­
serer Keiler zwar lang (in der Goldmedaillen­
klasse im Schnitt 23,88 cm), aber dünn (27.49 
mm) sind und auch der Umfang der Haderer 
ist ziemlich klein (7,65 cm). Die Waffen der 
Keiler aus der ehern. DDR sind z. B. kürzer 
und breiter, da dieser Index bei ihnen 12.78 % 
aber bei den unseren nur 11.83 % ausmacht. 
Aus der Abb. 3 ist ersichtlich, daß die meisten 
Trophäen der Goldmedaillenklasse (65,5 %) 
aus der Ostslowakei stammen; die meisten aus 
den Kreisen Humenne (16,7 %), Presov, 
Roznava und Svidnik. Auf die Mittelslowakei 
entfallen 28.8 % und auf die Westslowakei nur

(/>/>. 3 G eographische Verteilung der 331) ..goldenen " Keilerwallen (von 1976) h is 1939) nach einzelnen  Kreisen  
d er  Slow akischen Republik
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Tabelle I: Übersieht der stärksten Schw arzw ildtm phäen m it über 133 C .l.C .-Punkten aus der Slowakei von 1935 bis 1994

Nr. Schütze Revier. Kreis Jahr CIC Punkte

1. L. Dzurnak
2 E. Fejfar
3. E. Zähorec
4. A. Savcäk
5. .1. Moehtäk
6. B. Stabl
7. M. Bibko
8. M. Gruska
9. M. Koritko

10. E. Nagy
11. M. Zolna
12. V. Seman

Vef.Lesnä. St. Bubovna 
Hostie. Nitra 
Ciusina, Humenne 
Jelsava. Roznava 
Vys. Nemecke, Michalovce 
Zamutov. Michalovce 
Fricka. Bardejov 
Vazec. Lipt. Mikuläs 
Backov, Trebisov 
Cicov, Komarno 
Palota, Humenne 
Sekeov. Presov

1974 137.80
1973 137.35
1982 136,60
1935 136,10
1989 135.20
1954 135,00
1988 134.65
1970 133.70
1987 133.70
1983 133.40
1952 133.25
1987 133.00

5.7 % dieser Trophäen. In diese Zahlen sind 
die Trophäen von der letzten gesamstaatlichen 
Jagdausstellung Nitra 1995 noch nicht einkal­
kuliert.
Leider muß festgestellt werden, daß das 
Wachstum der Anzahl dieser Trophäen das 
Wachstum der Bestände und der Strecke 
nicht überschritten hat - im Gegensatz zu an­
deren Schalenwildarten, bei welchen die Zahl 
der Goldmedaillen viel schneller gewachsen 
ist als die Strecke.

Insgesamt wurden seit dem Jahre 1976 aus der 
Slowakei ca. 452 Goldmedaillen für Keiler­
waffen vergeben, von welchen 12 mit über 133 
C.l.C. Punkten zu der Spitzenklasse gehören 
(Tab. 1). Neun von diesen stammen aus der 
Ostslowakei, die stärkste hat 137.80 Punkte. 
Die Jagdausstellung Nitra 1995 hat gezeigt 
(Tab. 2). daß sich derzeit das trophäenmäßig 
beste Schwarzwild in den Gebirgszügen 
Levocske vrchy (östlich von der Hohen Tatra), 
in den Niederen Beskiden (das Topfa-Tal in

Tabelle 2: Vergleich der Trophäenqualität des Schw arzw ildes in den 21 besten E instandsgebieten  a u f  G rund der
G oldm edaillentrophäen, d ie  a u f  d er  gesam tstaa tlichen  Jagdausstellung Nitra '95 p räsen tier t wurden

Lauf. Nr. Einstandsgebiet Anzahl der 
Goldmedaillen

Punktwert der stärksten Trophäen
Nr. Name 1 .Troph. 1.-5 .Troph.

1. J-23 Levocske vrchy 11 132,10 126.99
1 S-23 Toplianska 11 129,30 126.40
3. J-21 Smolnik 14 129,00 125.56
4. S-22 Presov 3 132.35 124.00
5. .1-22 Slovcnsky raj 4 130.20 123.23
6. .1-14 Nizke Tatry-sever I 4 128.15 123,38
7. .1-11 Kremnicke pohorie 5 127.45 123.52
8. .1-07 Oravskä Magura 5 126.15 123.69
9. .1-28 Poloninske Karpaty 3 127.30 123.08

10. .1-06 Slovenske Beskvdv 6 125,00 123,90
11. .1-27 Humenne 4 126.90 123.14
12. S-08 Stiavnicke pohorie 2 128.40 120.99
13. S-l 7 Rimavska Sobota 2 127,50 121,00
14. S-07 Tribec 2 127.60 120.12
15. .1- Vysoke Tatry i 127,55 120.45
16. .1-13 Orava 5 124.70 123.90
17. .1-08 Mala Fatra 3 125,30 121,42
18. .1-30 Slänske pohorie 3 125.55 121,33
19. S-03 Starä Tura 3 126.00 120,33
20. .1-26 Nizke Beskydy 3 123.45 121.71
21. S-l 8 Gemer 3 123,60 120,85

Anm. J - Rotwildgebiet, S - Rehwildgebiet
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der Ostslowakei), im östlichen Teil des Slowa­
kischen Erzgebirges (bei Smolnik, nordöstlich 
von der Stadt Roznava in der Ostslowakei) be­
findet. Diese Populationen sollte man als Gen­
reserven des Schwarzwildes in der Slowakei 
deklarieren und ihre Areale nach einheitli­
chen. für alle Reviere gültigen Richtlinien mit 
großer Sorgfalt und Fachkenntnis bewirtschaf­
ten. Doch auch in den anderen Regionen wäre 
dies sehr notwendig, denn nur so kann man 
mit dem Management dieses Wildes Erfolge 
erreichen. Dies um so mehr, da sich die Revie­
re infolge der Privatisierung immer mehr ver­
kleinern. was ihre rationelle Bewirtschaftung, 
hauptsächlich im Falle des Rot-Schwarz-Dam- 
und Muffelwides sehr erschwert.
Die Zoologen (Feriancovä-Masärovä und 
M wak, 1965) sind der Ansicht, daß die Slo­
wakei von dem mitteleuropäischen Wild­
schwein Sus scrofa scrofa besiedelt wird, nur 
in der Ostslowakei soll auch die karpatobalka- 
nische Unterart Sus scrofa attila Vorkommen. 
Die gesamte Schädellänge reicht bei dem 
ersten bis 410 mm, bei dem zweiten über 
410 mm. Wir haben aber festgestellt (Hell 
i'\D  Paule 1983), daß die Schlädellänge bei 
unseren adulten Keilern 364-419,74-464 mm 
und bei den Bachen 354-387,33-421 mm be­
trägt. Somit kann man sagen, daß unsere 
Wildschweine zu der größeren karpatobalka- 
nisehen Unterart gehören, oder (vor allem in 
der Westslowakei) wenigstens als Kreuzungen 
der beiden anzusehen sind. Die mitteleuropäi­
sche Unterart ist in der Slowakei in reiner 
Form nicht vertreten. Diese taxonometrischen 
Untersuchungen sollten jedoch noch durch 
moderne genetische Laboruntersuchungen er­
gänzt werden.
Nach Hell und Paule (1983) haben im Herbst 
die adulten Keiler aufgebrochen im Durch­
schnitt 103,77 kg, die Bachen 84,24 kg, Über­
läufer 64,93 kg und die Frischlinge 30,90 kg 
gewogen. Bei den Keilern kommen aber auch 
Gewichte bis 250 kg vor (einige Wägungen 
außerhalb dieser Kollektion) und in der Ver­
gangenheit kamen nach älteren Angaben sogar 
(iewichte bis 300 kg vor (Balis, 1971). Einen 
interessanten Vergleich der Körpermaße des 
westkarpatischen Wildschweines mit dem 
Hausschwein machten Hell und Bakos 
(1983).

Sc h I u ßfolger u ngen

Die schwerwiegendsten Probleme im Manage­
ment des Schwarzwildes in der Slowakei sind 
derzeit die Schweinepest, das starke zahlen­
mäßige Absinken der Bestände und ihre über­
mäßige Verjüngung, die stark verbeitete Wil­
derei sowie die Tatsache, daß es bisher noch 
immer nicht großflächig bewirtschaftet wird. 
Die Bestände waren in der Vergangenheit sehr 
überhöht und verursachten viel Wildschaden, 
was man nicht wieder zulassen darf. Die Devi­
se ist: Qualität vor Quantität!
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Zusammenfassung

Die Abhandlung gibt ein komplexes Bild von 
der Bewirtschaftung des Schwarzwildes in der 
Slowakei. Die Strecke ist von 935 St. in den 
Jahren 1924-29 auf 21524 St. im Jahre 1991 
angestiegen, aber jetzt ist sie wieder stark sin­
kend (erhöhter Abschuß. Schweinepest. Wil­
derei, Anwachsen der Wolfsbestände, Privati­
sierung und Verkleinerung der Reviere, Ei­
chensterben. Verkleinerung der Ackerfläche in 
den höheren Lagen, starker Wassermangel in 
den letzten sehr trockenen Jahren usw.) Der 
geplante Bestand ist 10000 St. auf ca 1.7 Mio 
ha Waldfläche. Er war aber in den letzten Jah-

ren sehr überhöht. Die Bestände sind stark 
verjüngt, eine Goldmedaillentrophäe entfällt 
auf ca 486 erlegte Sauen (Frischlinge inbegrif­
fen). Das stärkste Schwarzwild lebt in der 
Ostslowakei. Aufgebrochene adulte Keiler 
wiegen im Schnitt 104 kg (Bachen 84 kg) und 
ihre Schädellänge beträgt 419.74 (387.33)mm.

Summary

Title of the paper: Development, problems, 
and prospects of wild boar management in 
the Slovakian Carparthian Mountains
The present article gives a complex picture of 
wild boar management in Slovakia. Following 
an increase in kills from 935 in the years of 
1924 - 1929 to 21.524 in 1991 the bag is now 
rapidly declining again (increased shooting, 
swine fever, poaching, growth of wolf popula­
tions, privatisation and size reduction of hun­
ting districts, oak dieback. reduction of crop 
area in high-lying regions, acute water shorta­
ge during the extremely dry weather of the 
past few years etc.). The target population of 
10.000 wild boars on a total forest area of 1.7 
mil. ha was exceeded by far in previous years. 
Populations have been strongly rejuvenated. 
Approx. 1 in every 1486 sows (young sows in­
cluded) makes a gold medal trophy. The lar­
gest wild boars are found in eastern Slovakia. 
Disembowled adult boars weigh 104 kg on 
average (sows 84 kg) and their skull measures 
419.74 (387.33 )mm in length.
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